
XL.
Schluß-Protokoll

über die

im Jahre 1 8 8 8  in der Lavauter Diöccse abgehaltenen P a sto ra l-Conscrenzen.

A.
Lösung -er Pastornl-Conserenz-Fragen.

I. P a s t o r a l - E o n f e r e n z - F r a g e .  E s  bestehen schon viele frommen  
Vereine und Bruderschaften in der Lavanter-Diöcese. Welcher günstige E influß  
derselben auf die Sittlichkeit des Volkes im Ganzen und Großen ist bisher nach
den Erfahrungen der Herren Seelsorger merkbar?

B e i der schriftlichen B ea n tw o rtu n g  dieser F ra ge  beriefen sich die m eisten R eferenten  auf d as S c h lu ß -  
P rotok oll vom  J a h re  1 8 8 1 ,  in  welchem die F ra ge erörtert w u rd e: „W elche von den Bruderschaften und
relig iösen V ereinen  sich nach den b isherigen E rfah ru ngen  a ls  eine besondere S tu tze der S ee lso rg er  enviesen  und
a u f die B e leb u n g  der christlichen Zucht einen besonders heilsam en E in flu ß  geübt haben?"

D a ß  a l l e  relig iösen V ereine und Bruderschaften einen günstigen  E in flu ß  ans die H ebung der S ittlichkeit  
des V olkes a n sü b en , w en n  sie vorschriftm äßig eingeführt w orden sind und w enn  sie im  G eiste der 
Kirche, im  Hinblicke auf den s p e c i e l  l e n  Zweck, zu welchen sie gegründet sind, g u t geleitet w erden, liegt 
schon im  W e s e n  der kirchlichen V ereine selbst. D e n n  es hieße die W irksamkeit der G nade und der guten  Werke 
verkennen, w o llte  m an dieses leugnen . D a r u m  fragt sich aber im  gegebenen F a lle  nicht. D ie  F ra g e  lau tet n u r :  
„W elcher günstige E in flu ß  der v ielen  from m en V ereine und Bruderschaften ans die H ebung der S ittlichkeit des  
V olkes i m G a n z e n  n n d G  r o ß n t  i st b i  s  h e r n a ch d e n  E r s a h  r n n  n  g e n d e r  H e r r e n  S e e l s o r g e r  
m e r f b a r ?

I.
U m  einen sicheren A u sg an gsp u n k t zur B ea n tw o rtu n g  der F ra g e  zu g ew in nen , en tw arfen  mehrere 

E lab v ran ten  eine kurze Geschichte der fröm m elt V ereine und Bruderschaften unter B enützung „ A m b erg er ’s  
P a s to r a l“ und „die Ablässe" des P . A n t. M au rel und zeigten an  dem F ad en  der E ntstehung der Bruderschaften, 
daß zu a llen  Z eiten , w o  im m er sich solche from m e V ereine b iH eten , d as katholische B ew u ß tse in , d as kirchliche 
Leben erblühte und sich der lebendige G la u b e und m it demselben die w ahre Fröm m igkeit und R ein h eit der 
S it t e n  offenbarten.

D ie  ältesten und berühm testen sind jene Bruderschaften, welche sich a n  die großen relig iösen O rden  
anschließen, tuie die Rosenkranzbruderschaft und verschiedene Scapulierbruderschaften , welche den Zweck hatten , 
auch unter d m  L aien  den erkalteten E ifer  und  religiösen G eist w ieder anzufachen und zu u n terhalten . A ndere



from m e V ereine verdanken ihren U rsprung dem tiefgefühlten  B e d ü r f n i s s e  nach w ahrer E rn elleru n g  im  echt 
christlichen Leben und W irken, welches sich vorzüglich nach A usbruch der sogenannten R efo rm a tio n  a llenthalben  
in nerh alb  der katholischen Kirche geltend m achte; so die Bruderschaften von der christlichen Lehre, vom  a ller ­
heiligsten  A ltarssakram ente u . f. f. I n  der Z eit der sogenannten A ufk läru n g  gegen d as E nde des vorigen  
J a h rh u n d ertes  hat m an ganz übersehen, daß die kirchlichen V ereine und  Bruderschaften nicht n u r der Kirche, 
sondern a u c h  d e m  S t a a t e  nützlich seien und hat dieselben, nam entlich in  Oesterreich, säm m tlich aufgehoben  
und ihr V erm ögen  eingezogen. —  I n  neuerer oder neuester Z e it  entstanden w ieder v iele from m e V ereine und  
tragen  den m an nig fa ltigsten  relig iösen In teressen , B edürfn issen  und W ünschen des katholischen V olkes R echnung. 
B eso n d ers in  unseren T a gen  spielt d as V ereinsleb en  eine sehr wichtige und charakteristische R o lle , sowohl im  
politischen a ls  auch im kirchlichen Leben. D ie  gegen w ärtige Z e it kann m it Recht die A era  der V ereine genannt  
w erben. U nd w er die B edürfn isse der Z eit kennt, w ird  über den großen S e g e n  der Bruderschaften im  K laren  
sein. D e n  k i r c h l i c h e n  V ereinen  ist die B estim m u n g  beschiede», den vielen  verderblichen, g lanbensfeind lichen  
V ere in en , Gesellschaften, C lu b s  rc. entgegenzuarbeiten, nicht m it lärm enden W a ffen , w ie die F ein de des  
G la u b e n s  zum  T h eile  die Kirche bekämpfen, sondern m it still aber unfehlbar wirkenden M itte ln  der Kirche.

S e itd em  d as k i r c h l i c h e  L e b e n  im G an zen  und G roß en  bekämpft w ird  durch den Z e i t g e i s t ,  
durch P r e s s e  und W i s s e n s c h a f t ,  durch geheime und offene Gesellschaften, bedient sich auch die Kirche mehr a ls  
in  den früheren Z eiten  der V ereinsthätigkeit zur A bw ehr und A b h ilfe . P iu s  I X .  rühm t in einem  B r e v e  vom  
2 3 .  F eb ru a r  1 8 7 2  m it folgenden schönen W orten  d a s V er e in s leb en : „ A c c e p ta s  q u o q u e  D e o  refer im u s
u t i lis s im a s  S o c ie ta te s  in ita s ,  q u a e  a lia e  a lia m  in  to t  E c c le s ia e  n e c e s s ita t ib u s  sib i d e p o sc e n te s  p ro v in c ia m  
q u a s i  a c ie s  in s tr u c ta e  p r a e lia n tu r  p r a e lia  D o m in i e t  m a litio so ru m  h o m in u m  c o n a tu s  e g r e g i is  o p erib u s  
r e tu n d e r e  a tq u e  e v e r te r e  s tu d e n t , im p io r u m q u e la te b r a s  p ro d ere , e t  ip su m  in  c is , cu i m iserrim i se r v iu n t,  
d ia b o lu m  d e b e l la r e “ .

I I .
D ie  from m en V erein e  und Bruderschaften sollen im m er und ü b era ll m it B evollm äch tigu n g  oder 

u n ter  G u th eiß u n g  und L eitu n g  der k i r c h l i c h e n  O beren  gegründet werden und daher n u r  k i r c h l i c h e  Z w e c k e  
verfolgen  : I n n e r e  B e f e s t i g  u n  g u  n d  ä u ß e r e  V e r b r e i t u n g  d e s  G l  a n b e n  s ,  g r ö ß e r e V  e r h e r r  - 
l i c h n n g d e s  G o t t e s d i e n s t e s ,  V e r b e s s e r u n g  d e r  S i t t e n ,  H e i l i g u n g  i h r e r  M i t g l i e d e r ,  
A u s ü b u n g  g e i s t l i c k ) e r  u n d  l e i b l i c h e r  W e r k e  d e r  B a r m h e r z i g k e i t  u n d  L i n d e r u n g  j e d e s  
m  e n schl  ich e n E l  e 11 de s .

A n s  der Geschichte und dein kirchlichen Zwecke der from m en V ereine und Bruderschaften erhellet 
auch schon der günstige E in flu ß  derselben a u f die H ebung der S ittlichkeit des V olkes im  G anzen  und G roß en  
—  im  A llgem ein en .

D ie  gegebene F ra g e  verlan gt aber von  den S ee lso rg ern , daß sie ihre E r f a h r u n g e n  dieß- 
bezüglich kundgebe».

D a r in  stim m en a lle C onferentisten  überein , daß auch u nter dem Landvolke der U n gla u b e und die 
S itten lo sigk e it im m er w eiter um  sich greifen . I n  manchen G egenden, besonders aber in  den S tä d te n  und größeren  
M ärk ten , sind ganze M assen  des V olkes in relig iöser und  sittlicher Hinsicht sehr verkom men. J e  größer n u n  
der U m fa n g  des N eb els gew orden, desto nvthw endiger ist die A n w en d u n g  des H e ilm itte ls , und d a s H e ilm itte l
kann n u r e tw a s sein, w a s  der verkehrten R ich tu ng  entgegenwirkt. D a ß  die relig iösen  V ereine in  ihrer
ganzen  R ich tu ng  den G rn n d ü b eln  unserer Z e it  entgegengesetzt sind, zeigt ein  Blick auf unsere Z e it  und ans die 
B ruderschaften ; lehrt die E rfa h ru n g .

W elche sind n u n  die H auptqnellen  des m oralischen V erderbens unserer Z e it?
1. D e r  U n g l a u b e ,  gewöhnlich stam m end a u s  der U nkenntn iß  der hl. R e lig io n , da m an  den

regelm äß igen  kirchlichen R e lig io n sv o r trä g e n  beiznw ohnen und die Hl. S a c ra m en te  zn em pfangen vernachlässiget. 
E s  fehlt d a s  p r a k t i s c h e  C h r i s t e n t h n m .  D ie  relig iösen  V ereine aber dringen  vor A llem  ans die 
U e b n n g  der relig iösen P flich ten , es sind in  der R eg e l gewisse G ebete vorgeschrieben, der öftere E m p fa n g  der 
Hl. S a c ra m en te  w ird  dringend em pfohlen, durch außerordentlichen, speziellen U nterricht w erden die M itg lied er  
zu r besseren K enn tn iß  der Hl. R e lig io n  geführt. D ie  E rfa h ru ng  lehrt, daß , so w ie  der B a u m  durch seine 
L ebenskraft B lü th e n  und Früchte tragen  m u ß , auch die from m en V ereine bei kluger L eitu n g  kirchliches



B ew u ß tse in  wecken und d as kirchliche Leben heben. W en n  in  einer P fa r r e  keine kirchlichen V ereine sind, so ist 
d as V olk  lau  und erstorben für a lle s  Kirchliche. S o b a ld  aber der S ee lso rg er  zeitgem äße B ruderschaften, z. B .  
„ D ru žb a  sv . M o lio r a “ , die R osenkranz-Bruderschaft it. d g l. in  der P fa rr e  möglichst verbreitet, so durchweht 
nach und nach ein geistiges Leben alle Schichten der P farrinsassen . D a s  regelm äßige g e m e i n s c h a f t l i c h e  
Rosenkranzgebet bew ahrt die H ausgenossen  vor gefährlichen A bw egen , die fleiß ige nützliche Lesung beschützt 
manchen jungen  M enschen vor Lauigkeit und belebt den religiösen E ifer.

2 . E in e  zw eite Q u e lle  des moralischen V erderbens in  unserer Z eit ist d e r  M a n g e l  d e r  h ü n s -  
l i c h e n  Z u c h t  und d e s  r e l i g i ö s e n  F a m i l i e n l e b e n s ,  besonders in  den M ärkten  und S t ä d t e n ;  daher 
d as sich Selbstüberlassensein  junger L eute, die ohne B eaufsich tigung, ohne L eitung nach ihren jugendlichen  
Lüsten ein ungebundenes, zügelloses Leben führen, von  keinem G ehorsam  wissen w o llen , jeder O rd n u n g  feind  
sind. W ie  w o h lth ätig  wirken in  dieser H insicht die S t a n d  e s  b ü n d  n i s s e  ans die S ittlichkeit junger L eute!  
E s  w äre n u r  zu wünschen, daß sie a llgem ein , besonders bei der a n s  der S ch u le  austretenden  J u g en d  eingeführt 
w ürden . D e n »  solche V ereine beaufsichtigen, überwachen die J ü n g lin g e  und J u n g fr a u e n  nicht b los im  G o tte s ­
hanse, sondern auch in ihrem  ganzen U m gänge und W a n d e l;  die V orsteher und V orsteherinnen  rügen  freundlich  
die Fehlenden. D a  die M itg lied er  öfter die hl. S a c ra m en te  em pfangen , m eistens einen bestimm ten B eichtvater  
sich w äh len , so unterw erfen sie sich in  der ersten J u g en d  einem  liebevollen , weisen G ehorsam e gegen ihre 
S ee len fü h rer  und w erden dadurch angeleitct zu einem  geordneten und daher auch arbeitsam en und tugendhaften  
L ebensw andel. F ü r  die J ü n g lin g e  in den S tä d te n  sind in dieser B eziehu n g  die G e s e l l e n  v e r e i n e  sehr 
ersprießlich. J ed er  S ta n d  hat seine b e s o n d e r e n  B edürfn isse, für deren P fle g e  gerade die S tan d esb ü n d n isse , 
G esellenvereine u . dgl. dienen. I n  den regelm äßig gehaltenen V ersam m lungen  werden bei den V o rträ gen  die 
B edürfn isse und M ißv erh ä ltn isse  besprochen, M it te l  zur A bhilfe entdeckt, gute Entschlüsse gefaßt, um  m it v er­
einten K räften  die H indernisse des w ahren  G u ten  zu beseitigen und sittliche V erbesserungen zu begründen. D ie  
M itg lied er  solcher B ü n dn isse führen den w ahrhaft christlichen G eist mehr und mehr in die einzelnen F a m ilie n  
und durch diese in  die ganze P fa r r e  ein . D ie  E rfa h ru ng  bestätigt auch, daß , w o gut geleitete religiöse V erein e , 
besonders unter J ü n g lin g e n  und M ä n n e r n , bestehen, auch die W a h len  in  die verschiedenen Körperschaften in  
der R eg e l g u t a u sfa llen .

3 . E in e  dritte Q u e lle  des moralischen V erderbens in  unserer Z eit ist d e r  z u  g r o ß e  H a n g  z u  
s i n n l i c h e n  U n t e r h a l t u n g e n  u n d  E r g ö t z u n g e n ,  die der leidenschaftlichen, unerfahrenen J u g e n d  so 
verderblich sind, die vielfach auch d a s Glück der Eheleute und ganzer F a m ilie n  untergrabe» , und die sinnliche 
M enschheit zur U nm äßigkeit, Unzucht » . s. w . verleiten . D ie  F o lg en  davon sin d : Z errü ttu n g  der G esundheit, 
E n tn ervn n g , V era rm u n g , U eberdrnß des L ebens, S elb stm o rd . D iesem  so allgem einen  Hebel setzen w en ig sten s  
zum  T h eile  einen m ächtigen D a m m  entgegen: die H erz-Jesu -B rnderschast, der dritte O rden  des hl. F r a n c is c u s  
von  Asfissi und dgl. D ie  a llgem einen  M it te l  der Kirche genügen in  dieser Hinsicht nicht. —  H ier ist ein V ergleich, 
hergenom m en vom  S ta a te ,  am  P latze. O b w o h l der S t a a t  über A lle s  in  einer fast unbeschränkten W eise verfügt, 
und die politische V er w a ltu n g  eine umfassende O rga n isa tion  hat, so begnügt m an sich doch dam it nicht, sondern  
m an  hat außerdem  V ereine der verschiedensten A r t :  landwirthschaftlichc, gewerbliche, literarische, A rb eiter -, 
L ehrer-V ereine, und  am  E in flüsse a lle übertreffend die p o l i t i s c h e n  V ereine . —  W ie n u n  in der b ü r g e r ­
l i c h e n  Gesellschaft neben den O rg a n en  der öffentlichen G e w a lt noch den einzelnen Kreisen fü r  die V er tre tu n g  
ihrer b e s o n d e r e n  In teressen  und G esinn u n gen  durch das V ereinsrecht S p ie lr a u m  gelassen w ird , so findet dasselbe  
V erhältnis; auch in  der Kirche statt. N eben den a llgem einen G eboten der Kirche, müssen noch ganz specielle, 
für einzelne K lassen der G lä u b ig en  bestim m te R eg e ln  gelten , um  unerlaubte Bekanntschaften z» verh indern, und  
die J u g e n d  von  der W elt ab und zu G o tt h inzuführen. N u n  lehrt insbesondere der dritte O rden  durch leichte 
B n ß ü b n n g en  eine weise Beschränkung der © im m ill is i ,  befördert die F reude an der Unschuld und R ein h eit des  
G ew issen s und treuen P flich terfü llu n g , leitet zur A btödtnng und Selbstbeherrschung a n , ohne die kein M ensch a u f  
dieser Erde zufrieden und fü r  die D a u e r  glücklich leben kann. D ieser O rden  w ill  erneuern d a s Leben der 
ersten C hristen , die m itten in der W e lt  geistlich lebten , S treitigk eiten  und Processe floh en , lieber Unrecht litten , 
a ls  Unrecht lhaten, und  durch gegenseitige Liebe „E in  H erz und  E in e  S e e le  w aren ."  D a r u m  bemerkt m it  
Recht ein  R eferen t: N iem an d  kann leu gn en , w ie v ie l G u tes  die circa 3 0 .0 0 0  M itg lied er  des I I I .  O r d e n s  in  
unserer D iöcese gestiftet haben, durch ihre G ebete, andächtigen E m p fa n g  der h l. S a c ra m en te , W erke der B a r m -
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Herzigkeit u . s. w . ! Auch unser Hl. V a ter  Leo X I I I . ,  selbst T e r tia n e r , em pfiehlt für die P f le g e  des kirchlichen 
B ew u ß tse in s  und des kirchlichen L ebens u nter den W e l t l e u t e n  so eindringlich  diesen O rden  und erw artet 
von ihm  den A n fa n g  der socialen R efo rm . (E n c y c . 3 0 .  M aii 1 8 8 3 .)

4 . E in e  vierte Q u elle  des m oralischen V erderbens ist d i e  m a t e r i e l l e  R i c h t u n g  unserer Z e it , 
verm öge welcher so V ie le  einzig  n u r  ans E rw erb  und zeitliche W o hlfa hrt denken, a ls  ob der M ensch n u r für  
diese W elt lebte. D ie  from m en V ereine und Bruderschaften arbeiten diesem Hebel entgegen. S i e  lassen ihre 
M itg lied er  in  der W elt leben und wirken, erinnern  aber dieselben bei jeder G elegenheit, daß sie doch auch für  
eine andere bessere W elt bestimm t seien, daß sie die A rbeit durch Gebet heiligen  und die irdischen G ü ter  ans
solche W eise erw erben und gebrauchen m üssen, daß sie die himm lischen G ü ter  darüber nicht verscherzen.

D ie  E rfa h ru n g  lehrt, daß gerade die B ruderschaftsm itglieder im m er am  m eisten den W o h l -  
t h ä t i g k e i t s s i n n  fordern und d a s  F eu er  der C h a r i t a s  un terhalten . E s  gibt so v ie le  a llgem eine  
In teressen  der Kirche, fü r  welche a lle  Katholiken einzutreten hätten, fü r  welche aber V ie le  g ar  nichts thnn  w o llen . 
N u n  sind alle Conferenzen d arin  e in ig , daß die M itg lied er  der verschiedenen from m en V ereine mit liebsten und  
reichlichsten »ach M öglichkeit zu kirchlichen Zwecken ihr S ch erfle i»  beisteuern. D ie  S t .  M ichaeli-B ruderschaft 
bringt in  unserer D iöcese jährlich circa 2< >< x > fl. für den P etersp fen n ig  au f. D e r  D ank  des Hl. V a te r s  dafür 
bringt gew iß  der ganzen D iöcese einen großen himm lischen S e g e n . —  W ie  V ie le s  geschieht nicht für die a u s ­
w ä rtig en  M ission en  !

D a n eb en  gibt es v iele d r i n g e n d e  B edürfn isse, für welche die Kirche ans die fre iw illig en  B e iträ g e  
ihrer K inder angew iesen ist. C s  w erden freilich O p fergänge oder öffentliche S a m m lu n g e n  zu solchen Zwecken 
v eran sta ltet; a lle in  bedeutende U nternehm ungen  können nicht gegründet werden auf die E rw a rtu n g  spontaner 
B eiträ g e  h in . A ber die V ereinsthätigkeit bietet einen sicheren W eg , indem  die M itg lie d e r  versprechen, jährlich  
einen festgesepten B e itr a g  zu spenden. W ie  erfreulich sind in dieser Hinsicht die jährlichen L eistungen  des
A n b etu n g sv erein es in unserer D iö cese! —  W ie  viel G u te s  erzielt in (Siili der U nterstützuugsvereiu  für die
S c h u le  der S ch n lsch w esteru ! —  I n  O ad ram  sind a u f diese W eise b ereits 1 0 .0 0 0  fl. in  v ier J a h r e n  zum  B a u e  
einer neuen  Pfarrkirche gesam m elt w orden. —  M öchte m ir auch der S t .  V in c e n tin s-V e r e in  vom  hl. V ater  
so w arm  anem pfohlen  in unserer D iöcese im m er w eitere V erbreitun g  f in d e n !

5 . E in  H auptübel unserer Z eit ist die antikirchliche P r e s s e  u n d  L i t e r a t u r ,  welche mehr oder 
w en iger, m it oder ohne W issen, im  D ien ste  der F reim au rerei gegen die katholische Kirche kämpft. D ie  M itg lied er  
der from m en V ereine und Bruderschaften unterstütze» den S ee lso rg er  in den verschiedenen Z w eig en  sein es  
A m tes und erleichtern ihm  den K am pf gegen diese W eltm acht der Jetztzeit. —  W ie  günstig  wirken die im  
em inent katholischen G eiste geschriebenen B ücher der „ D r u ž b a  s v .  M o h o r a “ auf die 1 1 .0 0 0  M itg lied er  
unserer D iö c e se ! D ieser V erein , dann  der sehr bescheidene k a t h o l i s c h e  P r e ß v e r e i n ,  — obgleich letzterer n u r  
w en ige M itg lied er  zählt, so erm öglichet er doch eine b illigere A u flag e  des „ S l o v .  G o s p  o d  a  r “ , — dann der 
V e r e i n  d e r  h l .  K i n d h e i t  J e s » ,  d an n  „ K e r s a n k i  d c t o l j  u l r ,  unterstützen die l e h r ä m t l i e h e  
T h ä t i g k e i t  des S ee lso rg ers . S i e  tragen sehr v iel bei zur V erbreitun g  guter S ch r iften , und verhindern  
dadurch d a s Anstauchen g la n b en s- und sittenloser B ücher. D ie  E rfa h ru ng  lehrt, daß die M itg lied er  kirchlich« 
V ereine zu den antikirchlichen nicht beitreten.

Ebenso w ird  die H i r t e n  a m t l i c h e  T hätigkeit des S ee lso rg ers  mächtig gefördert durch die M ith ilfe  
der V erein sm itg lied er . D ieselben  kommen gerne und öfter in seelsvrglichen A ngelegenheiten  zum  Leiter der 
B ruderschaften , und  er findet G elegenheit, V ie le s , w a s  in der P fa r r e  geschieht, zu  erfahren, um  in  sittlicher 
Hinsicht »och zu rechter Z e it B ö ses  zu verhüten und E rsprießliches zu veranlassen . S o  sind die from m en  
V ereine ein vortreffliches B in d e m itte l zwischen dem S ee lso rg er  und den G lä u b ig en .

I I I .
D e r  hl. A postel P a u lu s  schreibt in nicht w eniger a ls  drei B r ie fe n , in jenem an die R ö m er  ( 1, 

17) ,  an  die G a la ter  (3 , 1 1 )  und an  die H ebräer ( 1 0 ,  3 8 ) :  „ D e r  G e r e c h t e  l e b t  a u s  d e m  G l a u b e n " .  
D e r  G la u b e ist e s , in dem d as ganze christliche Leben gegründet ist, der G la u b e  ist e s , der u n s  die Rieht 
schnür, die B ew egg rü nd e und die M it te l  des christlichen L ebens an  die H and gibt. W er  kan» es  bezw eifeln,



daß gerade die B ruderschaftsin itglieder sehr v ie l und eifrig  beten, mehr a ls  A ndere, daß sie öfter die Hl. 
S a c ra m en te  em pfangen , mehrerer A blässe theilhaftig  w erden, a ls  A n d ere; daß sie die fleiß igsten  Kirchenbesncher 
s in d ?  D adurch aber, besonders durch den öfteren w ürd igen  E m pfang  der Hl. S a c r a m e n te  e r k e n n e n  sie 
im m er m ehr und genauer ihre S t a n d e s p f l i c h t e n ,  e r f ü l l e n  auch dieselben gewissenhafter und üben dadurch 
auch a u f N i c h t  M i t g l i e d e r  einen belebenden E in flu ß . S i e  leben a u s  dem G la u b en , sie leben n a c h  dem  
G la u b en  und sind f ü r  A n d e r e  eine Leuchte des G la u b en s.

F rom m e kirchliche V ereine , gut geleitet, können ein sehr wirksamer D a m m  sein gegen den  
E in flu ß  »achtheiliger B eisp iele , insbesondere seitens J e n e r , welche nicht n u r ungeschent sich über V ie le s , w a s  
A nderen  heilig  ist, h inw egsehen, sonder» hie und  da die M ißa ch tu ng  der Kirche und ihrer G ebote fast m it 
H oh n  zur S ch a u  tra ge» , gleichsam a ls  w äre d ies ein Zeichen von  A ufk lärung und höherer B ild u n g !  S o lch er  
betrübender Erscheinungen gibt es  manche. S o  z. B .  d a s A bhalten  von  oft lärm enden  U nterh a ltu n gen  gerade 
z »  einer solchen Z e it und an  solchen T a g en , an  welchen die Kirche sie untersagt und zur S e lb sten tsag u n g , zur  
stillen Einkehr in  sich selbst erm ahnt, -  a ls  da sind der A dvent, die Q u a drag esim a !-F astenzeit, die F reita ge  
w ährend des J a h r e s .

E s  w erden nicht selten fast schon a llgem ein  T a n zu n terh a ltu n g en , B ä lle ,  gerade in  der N acht vom  
S a m sta g  ans den S o n n ta g , oder a u f einen gebotenen F eiertag  abgehalten , so, daß es  den T heilnehm ern  u n ­
möglich w ird , dem G ottesd ienste beizuw ohncn. D a s  N äm liche g ilt  von  den hie und da an den höchsten F esttagen ,
O stern , P fin g sten  » . s. w . statthabenden gemeinschaftlichen V ergn ü gu n gsreisen . —  W en n  n u n  die M itg lied er  
kirchlicher V ereine um  so gew issenhafter und genauer d as erste und zw eite Kirchengebot erfü llen , so ist ihr 
E ifer  und ihr g u tes B eisp ie l auch gleichsam eine P red ig t für A ndere, und iveckt w ieder ihr B ew u ß tse in  dessen, 
w a s  sie a ls  Katholiken ihrer Kirche schulden. —  E x e m p la  tv a ln m t.

Nach a llem  bisher G esagten können w ir  m it Recht behaupten, daß der günstige E in flu ß  der from m en  
V ereine und Bruderschaften ans die H ebung der S ittlichkeit des V olkes im  G an zen  und G roß en  auch in  
unserer D iöcese leicht m e r k b a r  sei, und  schließen m it den W o rten  A m b e rg e rs-P a sto ra l: „W ie ohne solche
V ereine und Bruderschaften eine gründliche und dauernde V erbesserung in  den G em einden  bewirkt werden  
m öge, ist nicht leicht abzusehen. D ie  kirchlichen V ereine, welchen N a m en  sie auch tragen , sind eine Frucht des 
i»  der Kirche lebenden G eistes, a u f daß m it ihrer H ilfe  die innere M issio n  im m er schöner sich gestalte, ans
daß auswache, w a s  in der Kirche tobt ist, erstarke, w a s  schwach ist, sich rein ige, w a s  schmutzig ist, sich vollende,
w a s  g u t ist."

II. P a  st o r  a l  - C o n f e r  e n z  - F r a g e .  W ie  wäre den sich leider 
mehrenden Schlägereien, Raufereien, die oft mit Todtschlag endigen, unter der 
männlichen Jugend wirksam Einhalt zu thnn?

o  , .
D iese F ra g e  w ird  a llgem ein  a ls  zeitgem äß anerkannt. E laborate liegen vor, sloveüische 1 9 , deutsche 

1 4 . D ie  S ee lso rg er  fast in a llen  T h eilen  der D iöcese bezeugen, daß nicht genug zu beklagende S ch lägereien , 
R a u fereien , die oft m it Todtschlag endigen, häufig Vorkommen, und daß die lvider diesen U n fu g  erhobene 
w arnende S t im m e  w en ig  nutze. D a sse lb e  beweisen die ftm fgerichtliche» V erhan d lu n gen  und m annigfache
B erichte der Presse, obw ohl n u r ein  geringer T h e il der vorgefallenen  Excesse iv a s  vollkom m en recht ist —  
öffentlich bekannt w ird . Auch dieses w ird  von  den meisten E vnferentisten  zugegeben, daß sich diese Sch lägereien  
eher m ehren, a ls  abnehm en, und daß sie im m er in gröbere T ä tlich k e iten  a u sa rten  und oft in  einer ganz
geringfügigen  Ursache den A n fa n g  haben.

I .
T ie  M eh rza h l der R eferenten  hat, um  die nothw endigen  H e ilu n g sm itte l zur Einschränkung dieser 

traurigen  Hebel desto wirksamer vorzuschlagen, zuerst die U  r s a eh e n derselben auszuforschen gesucht. D iese  
w ären  fo lg en d e:
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1 . D e r  G e i s t  d e r  U n g e b u n d e n h e i t ,  der sich der Heranwachsenden J u g e n d  so sehr bem ächtigt 
hat, welche nach den falschen G rundsätzen der sogenannten bloßen, d. i . vom  C hristenthuine absehenden 
„H um anität"  eher verzogen a ls  erzogen w ird . V ie l  verschuldet daran  die S orglosig k eit der E ltern  und D ien st-  
gebcr, w e il sie zu w en ig  au f H a u so rd n u n g  sehen, oder w en n  sie sogar, angesteckt von  einer nicht christlichen 
Liebe gegen ihre U ntergebenen , unvorsichtig reden und ihre eigenen Jugendstreiche in G egen w a rt der J u g en d  
erzählen. A ber auch die hie und  da zu große Nachsicht der N eilschule trägt einen bedeutenden A n th e il an  
diesem H ebel, w e il ihre Vorschriften die ra u flu stigen  J u n g e n  zu m ilde bestrafen.

2 .  D i e  ü b e r h a n d n e h m e n d e  G e n u ß s u c h t ;  sie führt zu lärm enden und verbotenen
Z usam m enkünften , oft von  M enschen beider Geschlechter. D ie  Trunkenheit veran laßt beleidigenden W ortstreit, 
w o r a u s  R a u fh ä n d el entstehen, häufig  w egen  einer liederlichen W eibsperson . D ie  E rfa h ru ng  lehrt, daß viele
junge L eute, die sonst nüchtern leben, bei besonderen A n lässen , w ie an  K irchtagen, bei den Hochzeiten k . sich 
betrinken und dann dem T a nze und unerlaubten  Bekanntschaften sich hingeben und zum  Schlüsse raufen . U n ter  
zehn M vrd th aten  haben n eu n  ihren  G ru n d  in  der Eifersucht und Trunksucht.

3 . D i e  s o g e n  a n  n t e n  S  ch v n s o n  n t a g e und in a n c h e  W a l l f a h r t s o r t e  lei sten oft V o r ­
schub diesem U ebel. E s  bildet sich in manchen G egenden tra d itio ne ll eine R a n fw n th  a n s , die es besonders ans  
Burschen a n s  der Nachbarschaft abgesehen hat, so daß F r e m d s e i n  schon den V o rw a n d  zur P r ü g e le i gibt.

4 .  E in ig e  C onferentisten  m einen, daß d i e  z u  m i l d e  B e s t r a f u n g  d e r  e i n m a l  b e h ö r d l i c h  
b e a n s t ä n d e t e n  raufsüchtigen Burschen denselben n u r  neuen M n th  zu Excessen einflöße.

II .
B e i  A n f ü h r u n g d e r  H e i l m i t t e l  gegen dieses Uebel berufen sich mehrere R eferenten  ans d as  

Schlnßprvtokoll vom  J a h re  1 8 6 4 ,  in  welchem eine ähnliche F ra g e  erörtert w orden ist, bemerken aber auch die 
m eisten a u s  ihnen, daß beim  gegenw ärtigen  S ta n d e  der D in g e  der S ee lso rg er  diesem U ebel nicht wirksam  
E in h a lt thun  könne. E s  stehen ihm  zu geringe M itte l  zu G ebote. W en n  er aber auch derlei Excesse nicht
gänzlich verhüthen könne, so ivird er jedoch, w en n  er seeleneifrig und zugleich klug pastorirt, V ie le s  beitragen,
daß die Z a h l derselben verringert werde.

D ie  M itte l ,  die dem seeleneifrigen P r iester  zu G ebote stehen, w erben folgende a n g efü h r t:
1 . B e l e h r u n g .

a)  V o n  d e r  K a n z e l .  B e i  dieser B e leh ru n g  w ird  der S eelso rg er  sein H auptaugenm erk richten m üssen  
a u f die U r s a c h e n ,  die zu solchen Excessen V eran lassun g  geben. E r  w ird  bei jeder passenden G elegenheit 
die G röß e und  die schlimmen F o lg e n  jener S ü n d e n  den G lä u b ig en  lebendig darstellen, welche in  seiner 
P fa r r e  und in jener G egend solche R a u fereien  verursachen, a ls :  Trunksucht, S o n n ta g se n th e ilig u n g  u . s. w .

Ich I n  d e r  S c h u l e  w ird  der eifrige Katechet jede G elegenheit benutzen, besonders bei den größeren  
S ch ü le rn , um  die H erzen derselben m it Absehen vor dem Z o rn e , der S treitsu ch t, T runkenheit it. s. w . 
zu erfü llen , und die entgegengesetzten T ugenden  dahin  zu verpflanzen.

O ft zeigt sich besonders bei K naben eine rohe H erzenshärte, welche die T h ierqnälerei zum  
S p ie le  macht. W en n  S o lc h e s  die E ltern  und die S ch u le  unbeachtet und ungestraft lassen, so w endet 
sich diese jugendliche G rausam keit später auch gegen M enschen. —  D ie  W ied erein fü h ru ng  der S o n n t a g s ­
schule w ä re  sehr w ünschensw erth, dam it m an desto leichter die unerfahrenen  J ü n g lin g e  vor gefährlichen  
A bw egen  abhalten  und rechtzeitig zur S o n n ta g sh e ilig u n g  und zum  eingezogenen L ebensw andel praktisch 
an leiten  könnte. —  A u f  einer K onferenz w urde der W unsch ausgesprochen, daß alle com petenten F aeto ren  
dahin wirken möchten, daß die M eh rza h l der Lehrer die r e l i g i ö s - s i t t l i c h e  E rziehung besser unterstütze, 
a ls  d ies b isher der F a l l  w a r . D a s  O r d in a r ia t theilt m it den C onferentisten  vollkom m en die Ansicht, 
und hofft in  dieser Hinsicht eine bald ige V erbesserung des Schulgesetzes.

c) B  e i  d e  m B r a u t u n t e r r i c h t e  lege der S ee lso rg er  den B ra u tle u te n  die w ahre christliche E rziehung  
der K inder nachdrücklichst a n s  H erz, erinnere sie daran , daß es eine vorzügliche P flich t der E ltern  sei, 
ihre K inder frühzeitig  zur M äß igk eit, O rd n u n g slieb e , S o n n ta g sh e ilig u n g  und S a n ftm n th  a nzu leiten , und
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welche schwere V er a n tw o rtu n g  sie vor G o tt haben, w enn  sie selbst durch ein  rohes B enehm en , durch 
ehelichen S tr e it ,  und durch die T runkenheit den K indern A ergern iß  geben,

d ) B e im  O s t e r - E x a i n e n  lege der S ee lso rg er  nicht n u r den J ü n g lin g e n , sondern besonders den H a u sv ä tern  
die im  S ch lu ß -P ro tok o lle  d d to . 8 .  J ä n n e r  18(51 em pfohlenen H a n s -  und F am ilien -A n d achten  w arm  a n s  
H erz: d as gemeinschaftliche A bbeten des hl. R osenkranzes an  A benden überhaupt, besonders aber an  
a l l e n  S o n n - u n d  F eiertagen . D ie  H a u sv ä ter  erinnere er noch insbesondere, daß sie ja darin  den H a u s ­
genossen m it gutem  B eisp iele voranleuchten, um  dann von  ihnen  die gleiche H a u so rd n u n g  verlangen  zu  
können. H ie und da konnten sie vielleicht, w ie dieses auch wirklich in  manchen G egenden geschieht, u n ­
schuldige H a u sn n terh a ltu n g en  veransta lten , um  die D ienstbothen  vorn W irthshansbesuche und von  der 
G elegenheit zu Excessen abzuzieheu. Auch trachte der S ee lso rg er  überhaupt a u f die M ä n n e r  eiuzuw irken, 
daß sie den U n ordn u n gen  in  der G em einde gemeinschaftlich entgegenw irken, um  die unnvthigen  W ir th s-  
häuser, welche A n la ß  zu R aufereien  geben, a u f gesetzlichem W ege zu beseitigen, über die bestehenden aber 
sollen die G em eindevorstände eine genaue polizeiliche Aufsicht führen.

c )  I m  B e i c h t s t ü h l e  verfahre der Beichtvater m it einer heilsam en S tr e n g e  gegen die Trunkenbolde, gegen  
die Z o rn m ü th ig en , und gegen streitsüchtige, rau flu stige Burschen, unter H in w e is  ans die traurigen  F o lg en . 
I n  dieser B eziehu n g  w ird  die P astora lk ln gh eit rathen, daß sich die B eichtväter in  einem  gewissen  
Umkreise dahin ein igen  —  selbstverständlich u nter B eobachtung a llgem einer kirchlicher V orschriften —  daß  
sie gleichförm ig gegen dergleichen Excedenten Vorgehen.

2 . I n  G egenden , w o  dergleichen Excesse häufig Vorkommen und d a s Hebel bereits eingew urzelt ist, 
sind die V o l k s m i s s i o n e n  und g e i s t l i c h e n  H e b u n g e n  für J ü n g lin g e  nothw endig, welche P a p st B e ­
nedict X I V . „ rem ed iu m  m a lis  cu ra n d is  a p tis s im u m  e t  fo r ta ss e  u n ic u m “ n ennt, welche auch die S y n . D io e c .  
L a v a n t .  1 8 8 3  VI I .  so w arm  em pfiehlt.

3 .  D e r  S ee lso rg er  bemühe sich auch, die J ü n g lin g e  seiner P fa r r e  dahin zu bew egen, daß ein J ed er  
w en igsten s irgend einem  kirchlichen V ereine beitrete. D ie  E rfa h ru ng  lehrt, daß solche J ü n g lin g e  sich in  der 
R eg e l an  den R aufereien  nicht betheiligen. K onnten doch in  a llen  P fa rr en  der D iöcese die J ü n g l i n g s ­
v e r e i n e  eingeführt w erden, welche den u n nvth igen  G asthausbesuch, T a n z  und die sündhaften Bekanntschaften  
m it erfreulichem  E rfo lge  h in ta n h a lte u ! —  Auch die L c s e v e r e i n e ,  w en n  sie von  den S e e l s o r g e r n  weise  
geleitet w erden, halten  sehr v iele J ü n g lin g e  von  der S o u n ta g se n th e ilig u n g  und von dein W ege der
Unsittlichkeit ab.

4 .  A u  einer C o u fe ren z-S ta tiv »  w urde besonders hervorgehoben, d a s ausgieb igste M itte l  w äre die 
W ied erein fü h ru ng  der R u th e  in  die S ch u le  und die S tra fh ü u ser , überhaupt verschärfte Gesetze gegen die R a u fe r .

f>. A n  einer anderen C o n fe ren z-S ta tiv n  w urde die B itte  vorgebracht: D a s  H ochw ürdigste F . B .  
O r d in a r ia t w o lle  bei jenen F ilia le n , bei denen solche R aufereien  statthatten, im  nächsten J a h re  den G o ttesd ien st  
gänzlich untersagen. —  D iesem  W unsche w ird  gerne w illfah rt. D em  D iö cesa n -C le ru s  w erden hieinit „ d i e  
V o r s c h r i f t e n  ü b e r  d i e  F e i e r  d e r  K i r c h t a g e  u n d  P a t r o z i n i e n  d d to . 9 .  N ovem ber 1 8 5 1 "  neuer­
d in g s  i»  E r in n eru n g  gebracht, und a lle bei dergleichen Festlichkeiten verkom m enden Excesse und verübten
A ergernisfe sind durch d a s betreffende D ec a n a la m t dem O r d in ar ia te  allsvgleich einzuberichten, welches dann  d a s  
Erforderliche verfügen w ird .

6 .  „G egen  die Excedenten selbst w ird  der S ee lso rg er  w en ig  ansrichten können, denn solche
In d iv id u e n  sind gewöhnlich unem pfindlich fü r  die B eleh ru n g"  bemerkt ein R eferent. E in  anderer sagt aber 
m it gleichem R ech te: „ W ü r d i g e  A b h a ltu n g  des G o ttesd ien stes, welcher anzieht und veredelt, ist ein M it te l  
gegen die Excesse." D e r  M ensch m uß , um  edel zu handeln , auch zum  E d len  herangczvgen w erden. U nser  
V olk  hängt sehr an Aenßerlichkeiten. M ö g e n  daher überall die S eelso rg er , in  der Kirche, in der S ch u le , im  
Privatverkehre a u f die m ä n n l i c h e  J u g e n d , so v ie l e s in ihrer M acht liegt, veredelnd einw irken, bei den 
S t a n d  e s  u n  t e r  W e i s u n g e n  sorgfä ltig  verfaßte V orträge halten , für eine entsprechende Ausschm ückung des 
G ottesh au ses sorgen, den guten  Kirchengesang, öfteren w ürd igen  E m pfang  der Hl. S a c ra m en te  bei den J ü n g -
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lin g en  fördern. D ie  innere und äußere F e ier  der Feste w ird  die J u g en d  anziché», vor R ohheit schützen, und
w en ig sten s, w en n  auch nicht die Excedenten bekehren, die noch nicht verkom m enen J ü n g lin g e  vor diesem Hebel
bew ahren. A ber sorgfältigst hüthe sich der S ee lso rg er  vor A usbrüchen des Z o rn es , vor persönlichen B e ­
leid igu n gen  u . dgl. a u f der K anzel, dadurch könnte sogar die R ohh eit ungezogener Burschen gereizt und
verm ehrt werden.

B .

I n  einzelnen Stationen gestellte Infragen  und Bitten.
i .

Z ozirom na to, da so naš naj viši učenik na zemlji, rimski papež Leon X III. že 
m nogokrat in to najnujniše priporočali m olitev presv. Marijinega rožnega venca ; da so dne
1. sept. 1883 izdali v  poslavljenje in priporočilo te m olitve slavnoznano in velekrasno  
okrožnico „Supremi A postolatus“, od ktere piše kardinal Bartolini, da je  kakor nebeška 
luč se zasvetila na zem lji (decr. Urb. et Orb. 20. aug. 1 8 8 5 ); —  da Leon X III . primerja­
joči žalostne rezmere naših brezbožnih časov s tistimi, o k ter ih je  živel sv. Dominik, njemu 
enako, očitno in slovesno izrekajo, da ne vejo boljšega pripomočka, kakor je tisti, kterega  
se je  posluževal ta poslanec nebeški in izvoljeni učenec Marijini v pokončanje krivoverstva  
in brezbožnosti svoje dobe, namreč m olitev in prem išljevanje sv. rožnivenskih skvivnostij 
(Encyc. 1. sept. 1883) —  in v dekretu dne 20. avgusta 1885  pravijo, d a je  ta m olitev go ­
tovo po posebni previdnosti božji upeljana naj več zavo ljo  tega : 1. naj bi se velem ogočna  
in vselej pripravljena pomoč kraljice nebeške zoper sovražnike krščanskega imena izprosila ;
2. naj bi se v čredi Gospodovi sv. vera neoskrunjena ohranila; 3. in duše s predragoceno 
božjo krvjo odrešene pred večnim pogubljenjem obvarovale ; in 4. v decr. Urb. et Orb. 
22 . dec. 1885 razlagajo, do je  sv. rožnivenec poglavitni pripomoček k temu, da se med 
krščanskim ljudstvom na novo obudi pravi „duh m olitve“ ; zategavoljo vse kristjane nujno 
opominjajo: „naj ali očitno, ali z a-se v svojih hišah in družinah to sv. m olitev zvesto oprav­
ljajo in brez prenehanja m olijo“, da še več : Leon X III. tudi ostro in resno naročajo vsem  
dušnim pastirjem, naj se na vso moč trudijo in skrbijo za razširjanje sv. rožnivenske 
pobožnosti (decr. cit. 22. dec. 1885) ; in v decr. Urb et Orb. dne 30. avgusta 1884  zapove­
dujejo rekoč : „Curandum est igitur, ut luctuosis his E cclesiae temporibus Mar. Rosarii 
sanctissim a consuetudo studiose pieque servetur, eo praecipue, quod hujusmodi preces cum ita 
sint compositae, ut omni ex ordine salutis nostrae m ysteria recolant, maxime sunt ad foven­
dum pietatis spiritum com paratae“ !

Da pa k temu boljšega pripomočka ni, kakor sv. bratovščine rožnivenske, med 
kterimi je  prva najstarejša in najimenitniša tista, ki se imenuje „Confraternitas Psalterii, sen 
Rosarii sub invocatione B. M. V .“ ali kakor se imenuje v 200  let starem bratovskem im e­
niku, kteri se je  ohranil in se še varuje v studeniškem samostanu : „Bruderschafts-Buch der 
gnadenreichen und aller O r te n  slorirenden Erzbruderschaft des allerheiligsten Rosenkranzes" —
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ktera bratovščina je  bila pred 200  leti, kakor po drugih deželah, tako tudi po vseh večih  
župnijah naše škofije upeljana, kakor n. pr. v Slov. Bistrici, v Konjicah, na obeh krajih 
imajo v farnih cerkvah še do današnjega dne posebne rožnivenskc kapele —  v Rogatcu, v 
Ptuju itd., ktere bratovščine pa so bile zvijačno pred 100 leti vse celom a zatrte.

Z ozirom tedaj na vse to stavi se preponižna prošnja : Naj blagovoli naj veleč. kn. 
škofij st v o uradno naročiti, da se naj ta bratovščina sv. Marijinega rožnivenca povsod, kder 
je  bila poprej že ustanovljena, brž ko brž ponovi, pa tudi po vseli drugih večih župnijah 
naše škofije na novo ustanovi.

Prošnja ta je res hvale vredna ; in ordinarija! pri tej priložnosti živo priporoča vsem dušnim 
pastirjem, naj po želji sv. Očeta na vso moč razširjajo sv. rožnivenskc pobožnosti.

2.
Na neko zasebno vprašanje so baje premilostljivi knezoškof blagovolili razsoditi : 

„usus laridi non inducit obligationem ad preces jeju n a les .“ Razm ere kažejo na potrebo, da 
bi se to omenjalo tudi v postnopastirskem listu. —  Ali je  ob biljah dovoljeno s Špe­
hom zabeliti ?

V postnopastirskem listu se bode ustreglo prošnji.

3.

V zapisniku sklepne konference leta 1886 obečana instrukcija, kako enakomerno 
voditi farne popise, še doslej ni izišla  v novem natisu. Prosi se, da bi se izdaja povspešila.

Pri letošnji sklepni konferenci se je določilo, da ni treba zahtevane instrukcije v novem 
natisu. Farni popisi so obče pravilno sestavljeni. Le to se opomni, da pri tistih, ki iz ptujih krajev 
prihajajo, naj se zapisuje, k d e  da i m a j o  d o m o v i n s k o  p r a v i c o .  Stare, že popisane matične 
knjige in farni popisi shranjujejo naj se skrbno.

4.

Prosi se, da bi se v schematizmu originalno-slovenska imena, ». pr. Loče, Luče, 
Zagorje, Zibika, Stranice, Selnica, Zdole, in tudi n. pr. Buče samo Buče, ne pa Kautsch, 
Braslovče samo Braslovče itd. pisala odslej samo s slovenskim  pravopisom. Saj je  o tej 
zadevi se tudi govorilo v državnem zboru (Dr. Ferjančič) in se tam izreklo, naj bi se na­
rodna krajevna imena ne pačila.

Imena se bodo pisala t u d i  s slovenskim pravopisom.

Nek terc c. kr. okrajne sodnije ne naznanjajo dotičnim župnijskim uradom, kedar 
kterega mrliča na pokopališču zavoljo kom isijonclnega pregledovanja izkopajo; ravno tako  
ne vabijo komisije, ki preiskujejo, je  li samomorilec storil svoj zločin pri zdravi pameti, 
župnika k tej komisiji. Duhovniki konference Lotm erške uprašajo : N iso c, kr. okrajne 
sodnije dolžne vsaj naznaniti župniku namerovano komisijo, in niso li dolžne komisije o 
samomorilcih tudi župnika povabiti k takim komisijam V

2



C. kr. okrajne sodnije niso d o l ž n e  naznaniti župniku nameravane komisije ; ako imajo 
sploh komisijo o samomorilcih, n i s o  d o l ž n e  p o v a b i t i  župnika.

Vide Kirchl. Verordnungs-Blatt 1873, Nr. 2744 V. II. — Za župnika velja Decretum S. C. 
8. Oflicii ddto. 2 2 . febr. 1877: „Moneantur parochi, ut in singulis casibus, quoad fieri possit, recurrant 
ad Reverendissimum Dominum Ordinarium; et quod regula sit, se ipsos occidentibus ob desperationem 
vel iracundiam (non tamen si ex insania id accidat), nisi ante mortem signa dederint poenitentiae, non 
licere dare ecclesiasticam sepulturam : quod praeterea 1. (piando certo constat de iracundia vel de­
speratione, negari debet eccl. sepultura et vitari debent pompae et solemnitates ecclesiarum ; 2. quando 
autem certo constat de insania, detur eccl. sepultura cum solemnitatibus exequiarum; 3. (piando tamen 
dubium superest, utrum mortem (piis sibi dederit ob desperationem vel ob insaniam, dari potest eccle­
siastica sepultura, vitatis tamen pompis et solemnitatibus exequiarum.“

Ogledni list pa o samomorilcih naj vselej zahteva župnik.

6 .

K er sc nahaja različno mnenje, so li verniki dolžni tudi ob nedeljah v 4 0 danskem  
postu moliti za mesojed naložene m olitve, zato hi primerno bilo v prihodnjem pastirskem  
listu to izrečno povedati.

Tudi ob nedeljah v 4 0 danskem postu so verni dolžni moliti za  m e s o j e d  naložene molitve.
Abstinentia a carnibus servari etiam debet diebus Dominicis Quadragesimae, quia nulla lege eximuntur. 

(S. Alphons n. 1007 — Vide Müller & Lehmkuhl Theol. Moralis.)

7.

Sploh se opazuje, da se ubogim otrokom svetovnih šolskih knjig obilnejše število  
zastonj (gratis) pošilja, kakor pa katekizm ov. Bi li zam oglo p re vzvišeno knezoškofijstvo  
o tej zadevi kaj storiti, da bi tudi katekizm ov se več pošiljalo?

Deželnemu šolskemu svetu se je ta pritožba naznanila. Upati je, da se bode izpolnila 
želja prošnikov.

8 .

Ivedar so večje pošiljatve od preč. knezoškofijstva, n. pr. kedar dojdejo po pošti 
škofijski ukazi ali tudi pastirski listi, naj se v kil. šk. pisarni blagovoljno jem ljejo za take 
pošiljatve močnejši zavitki, n. pr. dvojni ali trojni papir, da ne pridejo semkaj raztrgane in 
razdrapane, kakor se to navadno zgodi.

Kolikor mogoče, pošiljalo sc bode v dovolj močnih zavitkih.

9.
Bi le blagovolil prečestiti kn. šk. ordinarija! izprositi „indultum apostolieum  za 

svitniee, zornice ali Borate, da bi se dotična sv. meša sm ela služiti t i h o ?

Prošnja sc je v Rim poslala, pa se je tako le rešila : „Singulis diebus totius temporis Sacri 
Adventus usque ad diem 23. Decembris inclusive, in singulis Ecclesiis Lavantinae Dioeceos ad Auroram 
celebrari valet cum cantu Missa votiva Beatae Mariae Virginis, cujus Introitus „Rorate coeli"4 cu m  
O lo  r i a ,  u n i c a  O r a t i o n e  et  Cr e d o ;  exceptis tamen diebus, in quibus occurrat Duplex primae



-  11 -

classis vel aliquod Deiparae festum, numquam omissa Missa conventuali vel Parocliiali, Officio dici re­
spondent,e, ubi eam celebrandi adsit obligatio : servatis Rubricis. Contrariis non obstantibus quibuscunque.“ 
(8. R C. die 16. Novembris 1688.)

Ti l i a  sv. meša za svitnice sc ni d o v o l i l a .

10.

I n  E rw ägung dessen, daß M essenstiftungen überhaupt für den P farrer eine Last 
sind, indem sie ihm  große S o r g e n  und V erantw ortungen aufbürden, so daß der S t i f t u n g s ­
bezug in der H öhe eines gewöhnlichen H andstipendium s m it Recht nur a ls  eine R em uneration  
für diese seine M ü h ew altu n g  angesehen werden kann. —  I n  weiterer E rw ägung, daß der­
m alen sämmtliche S tiftu n gsb ezü ge  dem S eelsorger  in  seine C ongrua eingerechnet werden, und 
an vielen O rten , wenn nicht den einzigen, so doch den H au p tth eil seines gesetzlichen E in ­
kommens bilden, und ihn offenbar g e g e n  d e n  W i l l e n  der S t if t e r  statt eine Aufbesserung 
seines G eh altes, nur einen peeu niären N achtheil ei «tragen, zum al w enn der S tiftu n gsb ezu g  
kaum die H öhe des gewöhnlichen H andstipendium s erreicht: stellen die C onferenz-M itglieder  
an seine F .  B .  G naden die ehrfurchtsvolle B i t t e : Hochdieselben geruhen in  gnädigster Berück­
sichtigung der leidigen V erhältnisse dem stark gedrückten S eelsorge-C lern s, besonders bei B e -  
nefieien, die m it S t if tu n g e n  überbürdet sind, diese Last zu erleichtern und den peeuniären  
Schaden zu m ildern durch bedeutende R educirung der Stiftungsverbindlichkeiten, so daß jede 
S tiftm esse  —  w ie m an von anderen D iöcesen  vernim m t —  w enigstens 2 fl. für den Priester 
eintragen würde, und sich dazu die nöthige Bevollm ächtigung beim Hl. S tu h le  zu erbitten.

D iese A ngelegenheit w u rd e bereits an  den Hl. S t u h l  geleitet und ist daher die Entscheidung
abzuw arten.

11.

D ie  C onferenz-M itglieder des D ecan ates T ü ffer  stellen die B itte , das Hochwürdigste 
F . B .  O rd in a ria t geruhe beim  H. k. k. O berlandesgerichts-Präsid ium  in  G raz gnädigst zu 
erwirken, daß bei allen pfründlichen und kirchlichen Besitzungen, bei denen tut neuen G rund- 
buche das Prädikat „römisch-katholisch" nicht eingetragen erscheint, dieses nachträglich tut V er- 
vrdnnngswege geschehen sollte.

A u f hieram tliches d iesbezügliches Ansuchen hat die hvchlvbliche k. k. S ta tth a lter e i in  G raz d d to . 
3 0 .  S ep tem b er L I . ,  Z . 2 0 8 9 2  Nachstehendes anher eröffnet: „ M it  B eziehu n g  au f die geschätzte Zuschrift 
vom  2 4 .  S ep tem b er (. I . ,  Z . 2 1 8 3 ,  erklärt sich die S ta tth a lter e i zur Jngeren zn ah m e, betreffend d as Ansuchen  
um  E rw irku n g, daß bei jenen pfründlichen und kirchlichen Besitzungen der L avauter D iärese, bei welchen im  
neuen G rnndbnche der Beisatz „römisch-katholisch" nicht eingetragen  erscheint, d ies nachträglich geschehe, bereit.

D ie  B eschaffung der zn dieser V orkehrung für jeden einzelnen F a l l  erforderlichen B eh elfe  m uß  
jedoch dem hvchiv. F .  B .  O rd in ar ia te  überlassen bleiben, da eine d iessä llige  E rhebung von hieräuitlicher S e ite  
m it zu großer M ü h e w a ltu n g  verbunden w äre."

D ie  erforderliche» B eh elfe  m üßten demnach die P fr ü n d e n - und K irchen-V orstehungen, luelche eine  
derartige C orreetur im  G rundbuche wünschen, zur V o rlag e  an  die k. k. S ta tth a lter e i anher überm itteln .
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12 .

B ei der Schluß-Conferenz am 25. August, wobei 24  Seelsorger aus allen Decanaten  
der Diöcese um ihren Oberhirten, S e in e  F . B . Gnaden, versammelt waren, wurde auf 
Antrag eines Theilnehmers bestimmt, daß in Zukunft die Elaborate über die Conferenzfragen 
wenigstens 14 Tage vor der Abhaltung der Decanats-Conferenz dem Decanalamte überreicht 
werden sollen. Demzufolge sollen aber auch die Fragen rechtzeitig zur Ausarbeitung ver­
theilt werden.

H iem it wird das Resultat der diesjährigen Pastoral-Conferenzen, an welchen sich 
an 24 Stationen 3 03  Priester betheiliget haben, zusammengefaßt, der hochwürdigen Diöcesan- 
geistlichkeit zur Darnachachtung mitgetheilt und das Conferenz-Protokoll geschlossen.

ßi. M. Lavanter Ordinariat in Marburg
am  2 7 .  N ovem b er 1 8 8 8 .

^  ich oli i ß a x i w i l i a t i ,
Fürstbischof.

Druck der S t .  Cyr i l luS-Buchdruckerei  i n  M a r b u r g '


